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Freiheit 
Die Antike 
Es gibt wenige so schillernde Ausdrücke in der Geschichte wie das Wort Freiheit. Menschen 

und Völker haben um die Freiheit gerungen und sie als höchstes Gut angesehen; andere haben 

sie durch Gewalt oder aus Bequemlichkeit und eigenes Zutun verloren. Jede Zeit, jede 

Generation und jede Region hat dabei unter Freiheit etwas anderes verstanden. In der Schule 

lernen wir, wie die alten Griechen in den Perserkriegen ihre Freiheit gegen eine Weltmacht 

mit dem persönlichen Einsatz jedes einzelnen Bürgers verteidigt haben. Selbst der große 

Denker, Philosoph und Individualist Sokrates hat in offener Feldschlacht für die Freiheit 

seiner Vaterstadt Athen gekämpft. Er formulierte den Satz: Frei ist, wer vernünftig-sittlich 

handelt. Warum die Griechen dann schon im Jahre 168 v. Chr. ihre Freiheit sang- und 

klanglos verloren haben und für 2000 Jahre aus der Geschichte verschwanden, hören wir in 

den Schulbüchern nichts. Nur wegen der einzigartigen geistigen Leistungen der Griechen für 

die gesamte Menschheit blieb die Erinnerung an sie erhalten. Mit der griechischen Freiheit 

ging auch die üppige geistige Blüte dieses Volkes vorbei. Die Römer spotteten über das 

Freiheitsgerede der Griechen, nahmen ihnen ihren stolzen Namen (Hellenen) und 

bezeichneten sie bewusst diskriminierend und verachtend als Graeci 

oder noch schlimmer als Graeculi. Aus dem Wort Graeci ist unser 

Wort Griechen geworden.  

 

Was ist Freiheit eigentlich? Das Wort hat etwas von einem 

Propagandabegriff an sich. Über Propagandaworte wird nicht 

diskutiert. Sie werden ohne Nachdenken verwendet, was ihre 

beliebige politische und ideologische Manipulation ermöglicht. Die 

Griechen haben endlos über die Freiheit diskutiert und wie sie am 

besten gesichert werde. Zu einem Endergebnis sind sie nie 

gekommen. Ihre Diskussionen liest heute niemand mehr.  

Eine Erkenntnis über das Wesen der Freiheit hat der aus Cordoba 

stammende Philosoph Lucius Annaeus Seneca der Jüngere (*  um 

4 v. Chr. À 65 n. Chr.) mit seinem berühmten Wort ausgesprochen:  

Die Freiheit des einzelnen besteht darin, den Göttern zu dienen.  
Wir sollten Senecas Wort dem heutigen Denken angepasst etwas  
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anders ausdrücken: Die freiwillige Einordnung des Menschen in die gottgewollte 

natürliche Ordnung, die jeden Menschen an seinen Platz stellt, ist die eigentliche freie 

Willensentscheidung des Menschen, die er jeden Tag aufs Neue zu treffen berufen ist.  

 

Danach heißt Freiheit immer auch Bindung. Die Äußerung ĂIch mache, was ich willñ, ist 

demnach kein Zeichen von Freiheit sondern eher ein Ausdruck f¿r Willk¿rñ Egoismus, 

Hemmungslosigkeit, Maßlosigkeit, Tyrannei und Diktatur. Er bedroht letztendlich die 

freiheitliche Gemeinschaft oder fördert die Gesellschaft von Diktatoren. Senecas begabter und 

hochintelligenter Schüler und späterer Kaiser Nero beherzigte die Lehren seines Lehrers 

Seneca nicht. Nero wollte, modern aus gedrückt, nur Spaß haben. Er fühlte sich an nichts 

gebunden und zu nichts verpflichtet und wurde so zu einem ausgesprochenen Scheusal, der 

auch vor der Ermordung von Familienmitgliedern nicht zurückschreckte. Dazu gehörte der 

junge Claudiussohn Britannicus, seine eigene Mutter Agrippina und seine erste Frau Octavia. 

Auch am Tode seiner zweiten Frau Poppaea Sabina war er mitschuldig. Seinen Lehrer Seneca 

und den Dichter Lucan zwang er zum Selbstmord. Im demokratisch verfassten Athen hatten 

die Bürger der Stadt böse Erfahrungen mit Alkibiades (*um 450 bis 404 v.Chr. À) gemacht, 

der nur das tat, was ihm Spaß machte. Als er eine neue Chance bekam, zahlten die Athener in 

erneuten Kriegen mit blutigen Verlusten kräftig drauf. 

 

Es ist auffallend: sämtliche in der Geschichte bekannten Sklavenaufstände sind, auch wenn 

sie anfangs sehr erfolgreich waren, gescheitert, weil die Aufständischen unter Freiheit 

persönliche Ungebundenheit und persönlichen Eigennutz verstanden. Ein blutiges Regiment 

war die Folge, gegen das selbst die Befürworter des Aufstandes Front machten. Der einzige 

geglückte Sklavenaufstand in der Geschichte war der von Haiti 1804. Statt Freiheit und 

Demokratie brachte er die Herschafft des Säbels, d.h. blutige Gewalt.  

Was für Sklavenaufstände gilt, gilt in abgemilderter Form auch für Revolutionen. Die meisten 

Revolutionen in der Weltgeschichte sind gescheitert oder zogen neue Revolutionen und 

Gewalt nach sich. Auch die Revolution in Deutschland von 1918 brachte uns viel Gewalt ein 

und schließlich die Diktatur Hitlers. Die Nationalsozialisten betrachteten ihre 

Machtergreifung ebenfalls als Revolution.  

 

Auch bei den ĂBarbarenñ 

nördlich der Alpen spielte die 

Freiheit eine große Rolle. Sie 

war wichtiger als materieller 

Besitz. 

 

Als Cäsar sich daran machte, 

Gallien ohne Senatsauftrag zu 

unterwerfen (58-51 v. Chr.) 

weckte er damit das nationale 

Zusammengehörigkeitsgefühl 

der gallischen Stämme. Der 

Averner Vercingetorix 

vereinigte die Stämme in 

einem Aufstand gegen die 

Römer. Nach monatelanger 

Belagerung der Stadt Alesia 

gab Vercingetorix auf, um 

seinem Volk weiteren 

Schaden zu ersparen. Als er 

Vercingetorix 

Er wurde von dem 

wortbrüchigen Sieger ehrlos 

im Gefängnis ermordet. 

Hermann der Cherusker 

(Arminius)  wurde von einem 

neidischen Verwandten 

ermordet.  
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 sich selbst in die Hände des Siegers auslieferte, versprach ihm Cäsar eine ehrenvolle 

Behandlung. Cäsar brach jedoch sein Ehrenwort sofort und als Vercingetorix sich darüber 

beschwerte, tat Cäsar den Ausspruch, der in die Weltgeschichte eingegangen ist Vae victis! 

(Wehe den Besiegten!). In seinem Triumphzug in Rom ließ Cäsar den gefesselten 

Vercingetorix hinter seinem Triumphwagen herlaufen und wenige Tage später dann im 

gefesselten Zustand im Gefängnis von einem Sklaven erdrosseln. Das galt als ein besonders 

schandbarer Tod.  

Vercingetorix wurde in Frankreich zu einer nationalen Identifikationsfigur und Symbol des 

nationalen Freiheitswillens. Mit ihm identifizieren sich heute noch viele Franzosen.  

 

Arminius,  seinen richtigen Namen kennen wir nicht, Luther gab ihm den Namen Hermann 

der Cherusker, wuchs als Geisel bei den Römern auf und machte dort beim Militär Karriere. 

Als er helfen sollte, sein eigenes Volk zu versklaven, organisierte er den Aufstand der 

Cherusker, Chatten und anderer Stämme. Er hielt seinem Volke die Treue und wurde an ihm 

nicht zum Verräter. Im Jahre 9 n. Chr. wurde die Römer in der Varus-Schlacht im 

Teutoburger Wald geschlagen und Germanien blieb frei. Alle weiteren Versuche, Germanien 

zu unterwerfen und so auch eine ĂFrontbegradigungñ bis zur Donau ins heutige Österreich zu 

bekommen schlugen in den nächsten 200 Jahren fehl. Thusnelda, die Frau des Arminius, und 

sein Sohn wurden in die römische Sklaverei verschleppt. Hermann selbst wurde wenige Jahre 

später von einem neidischen Verwandten ermordet.  

 

Im Gegensatz zu Frankreich ist die Gestalt des Hermann-Arminius heute keine nationale 

Identifikationsgestalt wie die des Vercingetorix in Frankreich. Im Gegenteil, Leute, die sich 

dazu berufen fühlen und glauben den richtigen Durchblick zu haben, sprechen vom Hermann 

mit Spott, Ironie und auch einer gewissen Diffamierung, wenn es heißt, Arminius hätte den 

Römern die Treue gebrochen. Trotzdem wird das Hermannsdenkmal unbeeindruckt von 

solchen Äußerungen gut besucht.  

 

In den USA gibt es in Neu-Ulm im US-Bundesstat Minnesota ebenfalls ein Hermanns-

Denkmal (Herman Heights Monument, genannt: Herman the German). Die Gestallt des 

Arminius-Hermann ist der Figur in Detmold nach empfunden. Mit 31 Metern Höhe ist es aber 

deutlich kleiner als das Detmolder Vorbild, das 53 Meter misst. Es wurde 1897 vollendet, also 

22 Jahre nach dem Original. Bei seiner feierlichen Einweihung sprach der Gouverneur David 

Marston Clough die Worte: ĂEs ist unsere Pflicht, unseren Kindern und Kindeskindern die 

Geschichte all der Helden, unabhängig von Zeit und Raum zu erzählen, die ihr Leben für 

Freiheit, Gleichheit und Br¿derlichkeit gegeben haben.ñ Im Jahre 1973 wurde Herman the 

German in das National Register of Historical Places aufgenommen. In diesem Jahr wird 

Hermann drei Tage lang gefeiert. Zu der Straßenparade am 20.September d. J. haben mehr als 

100 Gruppen ihre Teilnahme zugesagt. In Neu-Um, Minnesota sagt man seit mehr als einem 

Jahrhundert: ĂHerman walks among us.ñ (Hermann ist mitten unter uns.) 

 

Das Mittelalter 
in der 1000jährigen Geschichte des Mittelalters gab es viele gravierende Veränderungen. Karl 

der Große schuf das große abendländische fränkische Kaiserreich, das vom Atlantik bis zur 

Elbe-Saale-Linie reichte. Er baute dabei auf den Leistungen seiner Vorgänger auf. Das Wort 

Franke bedeutet soviel wie Freier. Dieser Wortsinn hat sich bei uns noch erhalten in der 

Redewendung frank und frei.  Die Franzosen betrachten heute noch ihr Freiheitsbewußtsein 

als ein Geschenk der Franken.  

 

Deshalb ist es sehr erstaunlich, schon seit etwa 700 häuften sich im Frankenreich die Fälle, 

bei denen Franken freiwillig ihre Freiheit aufgaben und sich selbst versklavten. Die  
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Bürokratie lebte auch damals schon und alles musste seine Richtigkeit haben; deshalb wurden 

solche Fälle nach einem vorgeschriebenen Muster beurkundet. Diese Selbstversklavungen 

waren so häufig, dass es dafür regelrechte Formulare gab. Zur Zeit Karls des Großen brachte 

die Menge solcher freiwilligen Aufgaben der Freiheit die Führung des Reichs in 

außerordentliche Schwierigkeiten und Karl versuchte gegenzusteuern.  

 

Die Selbstversklavung brachte den Betroffenen etliche Vorteile. Sie waren aller Pflichten 

eines Freien ledig und mussten nicht mehr selbstverantwortlich wirtschaften; dafür gewannen 

sie etliche soziale Vorteile quasi mit ĂPensionsberechtigungñ, ohne selbst Vorsorge treffen zu 

müssen. 

 

 


